Dounerſtag, den 12. November. 
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Erſcheint tägli ch Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poft- Anftalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 
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— Landtag. 
* Ein Antrag von Wölfel und Gen. wegen der 
Eͤheſchließungen zwiſchen Perſonen des Adels und 
des „niederen Bürgerſtandes“ will die unter dem 
Allgemeinen Landrechte ſtehenden Landestheile von 
einem eben jo häßlichen wie eigenthümlichen Flecken 
ihrer Geſetzgebung befreien. In das Landrecht iſt 


Edikte vom 8. Mai 1739 hineingekommen. Die 
nicht unter dem Allgemeinen Landrechte ſtehenden 
Landestheile kennen dieſes Ehehinderniß gar nicht. 
In den vormals preußiſchen Landestheilen des Groß⸗ 
herzogthums Berg war daſſelbe, wie die „Köln. Ztg.“ 
bemerkt, ſchon vor Einführung des franzöſiſchen Ci⸗ 
vilgeſetzbuchs durch das Dekret vom 31. März 1809 
ahbgeſchafft, und das Dekret bezeichnet die betreffende 

i landrechtliche Beſtimmung verdienter Maßen als: 
135 „une disposition injurieuse à ces classes nombreuses et 
unteéressantes, qui föcondent les campagnes et animent 
des ateliers.‘“ Auch der preußiſche Provinzial⸗Landtag 
hat bereits im Jahre 1843 die Aufhebung ſolcher 
plumpen Unfreiheit und Bevormundung beantragt, 
jęedoch ohne damals eine zuſtimmende Verabſchiedung 
Kang zu können. Nach Verkündigung der Ver⸗ 
faſſung von 1850 wurde Seitens der liberalen Frak⸗ 


berſelbe aus einem eigenthümlichen brandenburgiſchen 


und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


tionen im Hauſe der Abgeordneten angenommen, 
daß jene landrechtlichen Beſtimmungen durch Artikel 
4 der Verfaſſungsurkunde außer Kraft geſetzt ſeien; 
allein ein Erkenntniß des Obertribunals vom 25. 
Nov. 1853 hat dieſe Auffaſſung verworfen und der 
oberſte Gerichtshof hat ſeither an dieſer Entſcheidung 
feſtgehalten. 


Deutſchland. 


Berlin, d. 11. November. Wie man der „Heſſ. 
Volksztg.“ ſchreibt, geht man damit um, die bekannte 
Denkſchrift des Kurfürſten von Heſſen auch noch in 
anderer Weiſe, als durch Confiscation ſeines Vermö⸗ 
gens zu beantworten. Es ſoll nämlich eine Entgeg⸗ 
nung folgen, doch ſoll man bis jetzt vergeblich nach 
gewiſſen Documenten ſuchen, die hierbei nothwendig 
wären, und die ſich bei dem Archiv des kurfürſtlichen 
Miniſteriums des Aeußern in Kaſſel befunden haben 
müſſen. Als deſignicter Autor der Gegenſchrift wird 
dem Correſpondenten Herr Braun genannt. 

— Aus Weimar wird der „D. Allg. Ztg.“ geſchrie⸗ 
ben: „Unſer Großherzog hat, unmittelbar nachdem 
er von dem Vorfall mit Geibel und Heyſe in Mün⸗ 
chen Kenntniß erhielt, beide Dichter hierher berufen 
und ihnen ausſprechen laſſen, ſie möchten ſelbſt die 


Bedingungen angeben, unter denen ihnen eine Ueber⸗ 
ſiedelung nach Weimar wünſchenswerth erſcheine.“ 

— Aus Weimar berichtet die „Weimariſche Ztg.“ 
vom 8. November: „Der Großherzog hat den Prof. 
Max Schmidt zu Berlin zum Lehrer der Landſchafts⸗ 
malerei an der Kunſtſchule zu Weimar unter Verlei⸗ 
hung des gleichen Prädikats ernannnt.“ 


— Dem „Dr. Journ.“ zufolge wird der hundert⸗ 
jährige Geburtstag Schleiermacher's auch in Dres⸗ 
den mit einer öffentlichen Feier begangen werden, 
für welche Herr Oberhofprediger Dr. Liebner den 
Feſtvortrag zu halten zugeſagt hat. 


— Wir haben wiederum eine Maßnahme des 
Hrn. Cultusminiſters zu regiſtriren, welche ſicher 
nicht geeignet iſt, für das preußiſche Regiment im 
Norddeutſchen Bunde Propaganda zu machen. Dem 
Gemeinderathe der waldeckſchen Reſidenz Arolſen iſt 
nämlich eröffnet worden, daß die dortige höhere Bür⸗ 
gerſchule nur dann das Recht zur Ausſtellung von 
Zeugniſſen zum einjährigen Freiwilligendienſt erhalten 
werde, wenn die Stadt auf das Präſentationsrecht 
hinſichtlich der Directorſtelle verzichte. Dies Auftre⸗ 
ten des Hrn. v. Mühler muß um fo wunderbarer 
erſcheinen, als Geh. Rath Wieſe in einer vor einigen 
Monaten vorgenommenen Reviſion ſich mit den 
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Ans unferer Reaktionszeit. 


non Enſe find wieder zwei neue Bände unter dem 
Titel „Blätter aus der preußiſchen Gefchichte“ im 
Verlage von Brockhaud in Leipzig erſchienen, welche 
ſich jedoch dadurch von ihren Vorgängern unterſchei⸗ 
den, daß ſie nicht die uns näher liegende Zeit der 
Mepolution vom Jahre 1848, fondern der Reaction 
on 1819-23 behandeln. Ueber die Natur dieſer 
Mittheilungen ſpricht ſich der Verfaſſer ſelbſt in fol⸗ 
geendet Weiſc aus: „Goethe empfiehlt an mehreren 
Otten das genaue Aufzeichnen einzelner Züge und 
Tagesbemerkungen; es ſei darin oft das Weſentliche 
der Geſchichte enthalten, manches Geringfügige der 
Gegenwart in der Zukunft wichtig. Er hat Recht; 
das Wahre in den Vorgängen ergiebt ſich nach und 
nach von ſelbſt, und erhalt ſich als gedrängte That⸗ 
face, aber was man für wahr gehalten, was fo 
eſchienen, darin liegt das wahre Lebensbild einer 
3 it, eines Kreiſes. In Tagebüchern kann daher 
nicht der Inhalt in ſeiner Wirklichkeit verbürgt wer⸗ 
5 den, ſondern nur die augenblickliche Geſtalt deſ⸗ 
een." 
Bekanntlich gehört die Zeitepoche, welche Varn⸗ 
dagen in dieſen neuen Bänden abhandelt, zu den 
traurigften Erinnerungen der cutopäiſchen und ſpe⸗ 
eiell der preußiſchen Geſchichte. Auf eine Zeit der 
ochſten Erhebung, des begeiſterten Aufſchwungs, der 
olksthümlichen Kraftentwicklung während des gro⸗ 
pen Freiheitskampfes gegen den Despotismus des 
erſten Napolton's folgte eine faſt unbegreifliche Ab⸗ 
ſpannung, eine unnatürliche Erſchlaffung, eine ab: 
ſſichtliche Unterdrückung der mit dem edelſten Blute 
bheuer erkauften Freiheit. Die Futſten drachen ihre 
heiligſten Schwüre und ſuchten die ihnen von der 
Noth erpreßten Verſprechungen zu umgehen oder 
wenigſtens fo lang als möglich hinzuhalten. Die 


a 


Aus dem unerſchoͤpflichen Nachlaſſe Varnhagens 


‚höhere Bedeutung gewinnend nach 


fogenannte heilige, oder beſſer unheilige Alliance geftal- 
tete ſich mehr und mehr zu einer Verbindung gegen 
die berechtigten Anſprüche der Nationen und unker⸗ 
drückte mit Gewale und Liſt jede noch ſo mäßige 
Forderung des Volkzwillens. Eine Zahl von theils 
befchränkten, theils demoraliſirten Diplomaten, ge⸗ 
folgt von einem Heere dienſtbefliſſener, feiler Werk: 
zeuge, literariſcher Angeber, Denuncianten, Spione 
und Demagogenriecher, glaubten in dem aufgeſtellten 
Legitimitätspringip den Stein der Weiſeu, in der 
Verfolgung und Knechtung der Geiſter den einzigen 
Schutz gegen den unaufhaltſamen Fortſchritt der 
Zeit gefunden zu haben. 

Dieſen finſteren Mächten gegenüber ſtand die 
Erinnerung an die eden erſt glorreich beendeten 
Kämpfe, die nur mit Hilfe der aufgerufenen Volks⸗ 
kraft zum Siege gegen die Unterdrücker führten, die 
Begeiſterung einer erregten Jugend, welche ſich nicht 
ſo leicht wieder in das alte Beit zurückdrängen ließ, 
das durch eine Reihe freiſinniger Geſetze aus feinem 
Schlummer geweckte und von ſeinen Feſſeln befreite 
Bürgerthum, die höhere Intelligenz der gebildeten 
Stände und vor Allem die immer mehr ſich ent⸗ 
wickelnde öffentliche Meinung und die damit verbun⸗ 
dene Betheiligung an den politiſchen Vorgängen. 

Dieſe Gegenſätze kamen vorzugsmeiſe in Preu⸗ 
en zur Geltung und riefen jenen Conflict hervor, 
der allmählig immer größere Dimenſionen, eine ſtets 
mannigfachen 
Unterdrechungen und Schwankungen zu dem voll⸗ 
ſtändigen Bruche mit der Vergangenheit nnd zu dem 
endlichen Siege des Conſtitutionellen Syſtemd über 
die abſoiute Monarchie, zur Beſeitigung der privi⸗ 
legirten Stände und zur Gleichberechtigung des gan⸗ 
zen Volkes durch das erſt in neueſter Zeit errungene 
allgemeine Stimmrecht führte. 


Durch die letzte Veröffentlichung dieſer Abzeich⸗ 
nungen erhalten wir gleichſam einen Einblick in die 


Geneſis der nachfolgenden Ereigniſſe, eine retroſpet⸗ 
tive Analyſe der wichtigſten Vorgänge, aus denen 
ſich unſere gegenwärtigen Zuſtände entwickelten; 
werden gewiſſetmaßen die Wurzeln und Keime nne 
ſeres heutigen politiſchen Lebens aufgedeckt, die 
Quellen der zum mächtigen Strome anſchwellenden 
Bewegung nachgewieſen. Fortwährend werden wir 
unwillkürlich zu Vergleichungen der Vergangenheit 
mit der Gegenwart, der damaligen Kämpfe mit den 
jungſten Conflieten, des Ausgangspunktes mit den 
von uns erreichten Zielen aufgefordert, worin ein 
Hauptreiz des Buches für den denkenden Leſer liegt. 
Mit Ueberraſchung werden wir dabei den liefen in⸗ 
neren Zuſammenhang der Dinge, die Wiederkehr 
gewiſſer Ideen, eine oft faſt dämoniſche Aehnlichkeit 
der Ereigniſſe und Perſonen wahrnehmen, welche 
unwillkürlich auf das Walten einer höheren Macht 
in der Geſchichte der Volker weiſen. 

Nach zwei Richtungen hin offenbart ſich zunächſt 
das Erwachen des politiſchen Bewußtſeins in dem 
preußiſchen Volke während dieſet von Varnhagen 
geſchilderten Epoche vom Jahre 1819—23: einmal 
in dem Streben nach der verheißenen Verfaſſung 
und zweitens in dem Widerwillen des ſelbſtbewuß⸗ 
ten Bürgerthums gegen den noch immer devorrech⸗ 
teten Adel. Was den erſten Punkt betrifft, fo darf 
man kaum bezweifeln, daß der Staatskanzler Har⸗ 
denderg anfänglich die Verwirklichung des Königli⸗ 


chen Verſprechens beabſichtigte, fpäter aber, wie mau 


in der Berliner Geſellſchaft geiſtreich bemerkte, gleich 
„Penelope“ das Werk, das er am Tage geſchaffen, 
wieder im Dunkeln und Geheimen mit eigener Hand 
zerſtörte, indem er zu ſchwach war, den teactionären 
Einfllüſſen des Hofes und der Gegner jeder Conſti⸗ 
tution zu widerſtehen. 


(Fortſetzung folgt.) 


e 


Leiſtungen der Anſtalt zufrieden erklärt und ihr das 
fragliche Recht in Ausſicht geſtellt hatte. 
— Die Berathungen der „Vertrauensmänner,“ 


welche der Miniſter des Innern zur Anhörung über 
den Entwurf einer Kreisordnung einberufen hat, ſind, 
wie die „K. Zig.“ hört, beendet; die Herren haben 
ſich über einen Vorſchlag verſtändigt, den der Mi— 
niſter nun ſelbſt noch einer Kritik unterwerfen will, 
bevor der Entwurf an das Staatsminiſterium gelan⸗ 
gen ſoll. In Abgeordnetenkreiſen ſieht man der 
Vorlage nicht mit beſonderen Erwartungen entgegen; 
man ſagt ſich ziemlich allgemein: ein Werk, zu deſſen 
Zuſtandekommen nur Mitglieder der äußerſten Rech- 


ten als Vertrauensmänner herbeigerufen worden, 
werde ſchwerlich über die Grenzen letztgedachter Par— 
tei hinaus Zuſtimmung finden. 

— Der Afrika-Reiſende Rohlfs hat Montag 


ſeine Reiſe nach Tripolis angetreten, um die bereits 
einzukaufenden 
Geſchenke für den Sultan von Bornu und ſeine 


vorangefandten und dort noch 


Frauen zum Weitertransport nach Timbucktu in ge⸗ 


eignete Hände zu übergeben. Er wird das Gebiet 


von Cyrenaika bereiſen und die Oaſe des Jupiter 
Ammon, um nach Alterthümern zu forſchen und 
Abbildungen von denſelben aufzunehmen. Die dor— 
tige Gegend ſoll reich an karthagiſchen, griechiſchen 
und römiſchen Denkmälern ſein. Es wird derſelbe 
von einem Photographen begleitet, deſſen Aufgabe es 
fein ſoll, die Denkmäler photographiſch aufzunehmen. 
Rohlfs wird etwa 4 Monate in Afrika bleiben und 
dann hierher zurückkehren, um ſeine Vorbereitungen 
für die Uebernahme des Conſulats in Jeruſalem zu= 
treffen. Er geht nach Tripolis über Marſeille. 


Ausland. 


Oeſterreich. Die Partei der Hochadeligen hat nun 
auch wieder das Wort ergriffen. Aber unbegreiflich, 
anſtatt nach Gewohnheit zu beweiſen, daß das Mi⸗ 
niſterium Giskra nur das Verderben Oeſterreichs ſei, 

ſpricht ſich ihr Organ, das „Vaterland“, für das Ver⸗ 
bleiben deſſelben aus. Gar merkwürdige Denkopera⸗ 
tionen muß die Vaterlandspartei durchgemacht haben. 

Frankreich. Die franzoͤſche Regierung hat ſich 
durch die Wichtigkeit, die ſie den Demonſtrationen 
vom 2. d. M. auf dem Kirchhofe Montmartre bei- 
legt, und durch ihr Einſchreiten gegen die Journale, 
die für Baudin's Denkmal Zeichnungen annehmen, 
auf ein nicht gefahrloſes Terrain begeben. Sie hat 
die Debatte über den Staatsſtreich vom 2. Decemb. 
zur Tagesordnung erhoben. Die Beſchlagnahme 
zweier Journale, welche Subſeriptionsliſten für Bau⸗ 
din's Denkmal ausgelegt hatten, hat zunächſt nur 
die Folge gehabt, daß ſich noch andere Blätter zur 
Annahme von Zeichnungen anbieten, und die „Opi— 
nion nationale“ fordert bereits den Kaiſer auf, ſich 
am Erfolg des 2. Decemb. genügen zu laſſen und 
nicht noch von den Gerichten die Apotheoſe der Ge— 
walt zu verlangen. 

— Die unvermeidliche und längſt erwartete Spal⸗ 
tung zwiſchen der reinen Demokratie und den ge— 
mäßigteren Parteien der ſpaniſchen Revolution ſcheint 
ſich definitiv vollzogen zu haben; wenigſtens ſollen 
alle Bemühungen der am Ruder der Regierung 
ſtehenden Männer, die Republikaner zu einem Com⸗ 
promiß zu bekehren bis jetzt geſcheitert ſein. Man 
verſichert ſelbſt, daß die Demokraten, welche öffent⸗ 
liche Aemter angenommen haben, ihre Entlaſſung 
geben wollen, um ihre vollkommene Handlungsfreiheit 
wieder zu gewinnen. — Der Erlaß des Generals 
Prim, welcher den ſpaniſchen Soldaten jede Theil⸗ 
nahme an der politiſchen Bewegung des Landes un— 
terſagt, wird von der Regierungspreſſe ebenſo bei— 
fällig aufgenommen, als er von den unabhängigen 
Blättern beſpöttelt oder als illiberal bekämpft wird. 
„Wir erkennen an,“ ſchreibt der „Temps“, „daß dieſe 
Lehre zu allen Zeiten und in allen Ländern die 
Grundlage des Codex der ſtehenden Armeen gebildet 
hat; aber es muß einigermaßen ſonderbar erſcheinen, 
wenn ſie unmitttelbar nach einer Revolution von 
einem der Führer derſelben geltend gemacht wird, 
welcher am meiſten dazu beigetragen hat, die Armee 


auf die Bahn der politiſchen Beſchlußfaſſung zu lei⸗ 
ten“ — und, bemerkt die „France“ noch, der ſchon 
fo viele Pronunciamentos gemacht hat. Die militä⸗ 
riſchen Führer der letzten Revolution, Prim obenan, 
ſind bereits in dem Grade diseredirt und gegen die in 
Vorſchlag gebrachten monarchiſchen Candidaten iſt 
die Stimmung der Nation ſo indifferent, daß öffent⸗ 
liche Anſchläge in Madrid die Candidatur des Mar- 
ſchall Eſpartero für den ſpauiſchen Thron empfehlen. 

Großbritannien. Die bei der diesmaligen Ein— 
tragung in die Wahlregiſter angeregte Frage, ob 
Frauen ſtimmberechtigt ſeien, hat der Lord-Oberrichter 
und die übrigen den Gerichtshof bildenden Richter 
heute zu Ungunſten der Frauen entſchieden. 

— Bei dem Citybanket a. 9. d. ſprach ſich Dis⸗ 
raeli über die durchaus friedliche politiſche Situation 
Europas aus und erklärte, die engliſche Regierung 
erblicke nirgends eine Frage, welche eine Urſache oder 
auch nur einen Vorwand für einen Krieg abgeben 
könne; ſämmtliche europäiſche Regierungeu ſchienen 
durchaus friedfertig geſinnt zu fein. Auch die Be- 
ziehungen zwiſchen Preußen und Frankreich würden 
durch weiſe Vermittlung ohne Zweifel befriedigend 
geſtaltet werden können. Der Premier ſprach ſchließ— 
lich ſein Vertrauen auf den Sieg der Torypartei bei 
den bevorſtehenden Wahlen aus. Der gleichfalls dem 
Banket beiwohneude amerikaniſche Geſandte Reverdy 
Johnſon erklärte, daß die engliſch-amerikaniſchen 
Steitfragen ſo gut wie erledigt ſeien. 

— Gutem Vernehmen nach werden ſämmtliche 
zwiſchen England und Amerika ſeit 1853 ſchwebenden 
Streitfragen einem Schiedsgericht, welches aus vier, 
beiden Nationen angehörigen Mitgliedern, zuſammen⸗ 
geſetzt ſein wird, übergeben werden; gleichzeitig ſoll 
es dieſem Schiedsgericht freigeſtellt ſein, einen fünf⸗ 
ten Oberſchiedsmann zu ernennen. Die Alabamafrage, 
ſowie die Angelegenheit betreffend die Inſel St. Ju⸗ 
an werden ſeparatim erledigt, und zwar wird erſtere 
dem Schiedsſpruch Sr. Majeſtät des Königs von 
Preußen unterbreitet werden, während letztere durch 
den Schweizer Bundespräſidenten entſchieden werden 
ſoll. 

Rußland. Durch kaiſerlichen Befehl wird die 
Herausgabe einer offiziellen Zeitung unter dem Titel 
„Moniteur der Regierung“ vom 1. Januar k. J. ab 
angeordnet; die Zeitung ſoll das einzige offizielle Or⸗ 
gan für ſämtliche Miniſterien bilden. Die Sub— 
ſkription für dieſes Blatt iſt heute unter ſtarker Be⸗ 
theiligung eröffnet worden. 

Spanien. Zu Gunſten einer ſofortigen Procla⸗ 
mirung der Religionsfreiheit haben in Madrid am 
9. d. neue Kundgebungen ſtattgefunden; auch ſind 
mehrere Petitionen in demſelben Sinne unterzeichnet 
worden. 


Provinzielles. 


Flatow, 9. November. [Zur Abgeordnetenwahl; 
Bahnhof] Zu der bereits angegebenen Zahl von 
Candidaten, welche gerne einen Sitz im Abgeordne— 
tenhauſe für den Flatower-Dt.⸗Croner Wahlkreis ein⸗ 
nehmen möchten, geſellen ſich, wie verlautet, noch zwei 
von echt konſervativer Richtung, nämlich: der Land⸗ 
rath von Brauchitſch aus Dt. Crone und der Prinz⸗ 
liche Pächter v. Wedell in Stewnitz bei Flatow. Die 


liberale Partei in unſerem regierungs freundlichen 


Kreiſe wird ſich diesmal von jeder Agitation fern hal⸗ 
ten, um nur ja nicht einem oder dem andern Candi⸗ 
daten der konſervativen Partei zu ſchaden, — die pol⸗ 
niſche Partei, welche bei der früheren Reichstagswahl 
die Uebermacht der Regierungsgeſinnten rechtzeitig 
erkannte, folgt diesmal dem Beiſpiele der Liberalen. 
Endlich bin ich im Stande über die unendlich 
langen und noch nicht zum Abſchluſſe gelangten Un- 
terhandlungen in Betreff des Flatower Bahnhofs 
etwas Beſtimmtes angeben zu können Um dem 
Wunſche unſerer Stadt zu entſprechen, wurden un⸗ 
weit Flatow mehrere Linien ausgeſteckt welche mehr 
oder minder unſeren Ort (berühren würden. Die⸗ 
jenige Linie aber, welche für uns von überaus großen 
Nutzen wäre, nimmt ihren Lauf über mächtige 
ſumpfige Wieſen, wodurch die Staatskaſſe um min⸗ 


5 


deſtens 20 bis 30,000 Thlr, mehr in Anſpruch g 
men werden möchte. Dieſe bedeutenden Unke 
laſſen es daher für gerechtfertigt erſcheinen, wenn 
eine definitive Entſcheidung bis heute noch immer zu 
erwarten bleibt. 85 

Inſterburg, 9. November, Nachm. Wegen Ueber 
füllung der Strafanftalten hier und in Wartenburg 
werden heute 20 Inſterburger und 80 Wartenburger 
Strafgefangene nach Brieg, und am 16. d. weitere 
130 Inſterburger Strafgefangene nach Celle und 
Stade übergeführt. 2 

Poſen. Der hieſige Magiſtrat hat beſchloſſen, 
bis auf Weiteres von der Präſentation eines Ver⸗ 
treters im Herrenhauſe Abſtand zu nehmen. Herr v. u 
Treskow, welcher früher die Stadt Poſen imm Herren⸗ 
hauſe vertrat, trat bekanntlich vor ungefähr vier Jah⸗ 
ren aus dem Magiſtrat aus, um den ihm ſonſt © 
tens des Hauſes verweigerten Austritt aus de r 
Herrenhauſe bewerkſtelligen zu können. Erſt eh 5 
ſpätere Wahl brachte ihn wieder in den Magiſtrat, 
nachdem er in der Zwiſchenzeit der Stadtverordne 
tenverſammlung ſeine Thätigkeit gewidmet hatte. = 


Lokales. 


0 
cl 


ohne da 
ten für 


ten des Seminars, derjenigen Anſtalt, die dem 
tigen Lehrer für immer ihr Gepräge aufdrücken fol 
— wo ihnen Religion, Deutſch ꝛc. nach Vorſchrifſt 
eingepaukt wird, mit obligatem Gebetskommando, 
warmer Mehlſuppe, Iſolirung und Charakterver⸗ 
kümmerung. x a Be 
„Und was für Anſtellungen erlangen dieſelben als 
zukünftige Lehrer? — Da iſt die ſechſte Lehrerſtelle 
mit 120 Schülern und 160 Thlrn. Gehalt; da 
eine Lehrer⸗ und Küſterſtelle, 3 Meilen von 
nächſten Stndt mit 150 Thlrn. zuſammengerech 
aus einer dürftigen Wohnung, alten Scheune, neu 
Backofen, fehlendem Brunnen, einer Scholle Sa 
Garten geheißen, mit einem Zaune, der ſchon 1% 
Jahren den Zankapfel zwiſchen Lehrer und Gemeinde 
bildet, 7 Morgen Acker und Wieſe, 60 Thlrn. Schulz 
gelder, etwas Brod und Korn. Ein dritter Glückli⸗ 
cher erhält 200 Thlr. und einen Emeritus, an den 
60 Thlr. abzuliefern hat; denn der Emeritus iſt 
Jahr im Amte geweſen, da kann er den alten N 
mit 60 Thlr. ſchon pflegen. 2 

Sollte man wirklich noch junge Leute zu getvin⸗ 
nen ſuchen für einen Beruf, in welchem das Leben ſo 
viele bittere, ſaure Tage hat? Kann man ſich u 
haupt wundern, wenn die Lehrer nicht nur ſich wenig 
für die Präparandenbildung intereſſixen, ſondern aue 
gegen ihre ganze Amtsthätigkeit gleichgültig werden 
Die Verfügung der Königl. Regierung zu Mari 
werder verlangt, daß die Präparandenlehrer den! 
paranden für ein Billiges Koſt und Wohnung g 
möchten. Letztere gehören meiſtens den blutarm 
Klaſſen an und können dem Lehrer für den Unterri 
Nichts zablen. Alles dieſes ſoll derſelbe aber für 
ſchöne Verheißung thun: „Die Aehren werden q 
zen, wie die Sterne am Himmel; dadurch wird 
aber kein Lehrer, ſo lange er noch Menſch iſt, 
ſtimmen laſſen. 

-— Ueber die Auffaſſung des Sach- und Re 


chen Blättern mehrfach beſprochenen Be ſchene 
en 


eee 


zuverläf 

‚bat das R 
daß bei Berechnung ſeiner 
zeit, ſowohl die bei dem 


| als auch die beim hieſigen Gymnaſium zurückgelegte, 
in Anſatz gebracht werde, niemals beftritten; er hält 
daſſelbe vielmehr für wohl begründet. Dagegen bat 
der Magiſtrat der Forderung des Königl Provinzial: 
Schulkollegiums, daß die nach der ganzen Dienſt⸗ 
AJęꝗſ:ʒ it berechnete Penſion in dem Verhaltnisse von 4: 
3, nach welchem die Zuſchüſſe zur Unterhaltung des 
phieſigen Gymnaſiums von der Stadtgemeinde und 
vom Staate aufgebracht werden, auf beide vertheilt 
werde, widerſprechen müſſen und ſeinerſeits behauptet, 
daß der Vertheilung nur derjenige Penſionsbetrag zu 
Grunde gelegt werden könne, welcher ſich aus der 
Dienſtzeit des Profeſſor J. am hieſigen Gymnaſium 
$ ergiebt, während die aus der früheren Dienſtzeii her⸗ 
zdꝛ!uleitende Penſion vom Fiskus allein getragen wer⸗ 
den müſſe. Denn, ſo führt der Magiſtrat aus, im 
Jahre 1847, als der Profeſſor J. von dem Königl. 
Gymnaſium zu Raſtenburg, an welchem Fiskus 
allein die Penſionen zahlt, an das hieſige Königliche 
Gymnaſium verſetzt wurde, beſtand bei dieſem eine 
Verpflichtung der Stadtgemeinde Thorn zur Penſion 
biefiger Gymnaſiallehrer beizutragen, noch gar nicht, 
ſondern es wurden die Penſionen, wie bei anderen 
* Königlichen Gymnaſien aus Staatsfonds angewieſen, 
ſo bei der Penſionirung des Dr. Hünefeld, des Di⸗ 
rektor Brohm, des Dr. Hepner. Der Profeſſor J. 
5 blieb daher, indem er von Raſtenburg hieher verſetzt 
5 wurde, im Beſitze des durch ſeine erſte Anſtellung in 
Raſtenburg dem Fiskus gegenüber erworbenen Rech⸗ 
tes auf Penſionirung aus der Staatskaſſe ohne ein 
neues Recht der Stadtgemeinde gegenüber zu erwer⸗ 
. ben. Wenn ſpäter durch den bei Erweiterung des 
bieſigen Gymnaſiums durch Einführung von Real⸗ 


klaſſen zwiſchen der Stadtgemeinde und dem Königl. 
Fiskus geſchloſſenen 1 vom 1. Oktober und 
* 10. November 1853 die Bildung eines Penſionsfonds 


für das biefige Gymnaſium unter Heranziehung der 
Slladtgemeinde feſtgeſetzt und auf denſelben das Ge⸗ 
ſetz vom 18. Mai 1846 für anwendbar erklärt wurde, 
welches im § 14 beſtimmt, daß falls die Penſionen 


F vom Staate und von den Kommunen gemeinſchaftlich 
* Biene ſind, dem zu Penſionirenden nur diejenige 
2 ienſtzeii angerechnet werden ſolle, welche er in der 


* * lung verpflichteten Kommune geleiſtet, 
o konnte ſelbſtverſtändlich hiedurch der Profeſſor J. 
ſein dem Fiskus gegenüber bereits erworbenes Recht 
auf Penſionirung nicht verlieren, jene Geſetzesſtelle 
vielmehr für den vorliegenden Fall nur die Bedeu⸗ 
tung haben, daß bei Berechnung des Betrages der 
Stadigemeinde Thorn nur die am hieſigen Gymna⸗ 
ſium geleiſteteten Dienſte anzurechnen ſind. Mit 
einer anderen Berechnung würde dem Fiskus gerade 
zu ein Geſchenk gemacht werden. Da nun die Stadt⸗ 
gemeinde auch nicht die geringſte Veranlaſſung hat, 
die Staatskaſſe iu den ihr u den Verpflichtun⸗ 
gen zu erleichtern, jo dürfte der Beſchluß des Magi⸗ 
ſtrats, hier über das Maß der durch Vertrag und Geſet 
der Stadtgemeinde auferlegteu Verpflichtungen nicht hin⸗ 
aus zu gehen, von der Einwohnerſchaft nur als eine 
anerkennenswerthe Wachſamkeit in Wahrnehmung 
der ſtädtiſchen Intereſſen den Anforderungen des Fis⸗ 
kus gegenüber freudig zu begrüßen ſein. Die an die 
Beſprechungen des Beſchluſſes geknüpften Betrach⸗ 
tungen über ungleiche 
Klaſſen der ſtädtiſchen Beamten kennzeichnen ſich 
nach dem Vorſtehenden als völlig gegenſtandslos. 
— Militairiſches. Marienwerder. Wie recht bedeutend die 
Zahl derjenigen militairpflichtigen Perſonen fein muß, 
welche durch unerlaubtes Verlaſſen des preußiſchen 
Staates ſich dem Militairdienſte im Vaterlande ent⸗ 
zZẽꝗ ehen, dafür liefert ein Blick in die neueſten Num⸗ 
mern des dieſſeitigen Regierungs-Amtsblattes einen 
Beweis Auf Antrag der betreffenden Staats⸗An⸗ 
dude e und auf Grund des § 110 des Strafgeſetz⸗ 
buches fordert das hieſige Kreisgericht zum Termin 
auf den 4. Dezember d. J. allein aus dieſſeitigem 
Kreiſe Einhundert und vier, das Kreisgericht in 
Thorn zu 18. Dezember aus dortigem Kreiſe Zwei⸗ 
| — — und zwölf, und das Graudenzer Kreisgericht 
Eiuhundert und fünfzehn Perſonen zum 22 December 
öffentlich auf, ſich wegen unbefugten Auswanderns 
und Umgehung des Militairdienſtes zu rechtfertigen. 
Daß indeß auch nur einer der „Durchgegangenen“ 
vor Gericht erſcheinen wird, ift ſehr fraglich. 
N Eteraliſches. Wer Muſik liebt den machen wir 
ganz beſonders auf die Firma J. H. Heller in Bern 
aufmerkſam, welche Spielwerke und Spieldoſen, ſo⸗ 
wie die verſchiedengrtigſten Gegenſtände mit Muſik 
(letztere faſt ausſchließlich eigene Erfindung) in der 
größten Mannigfaltigkeit liefert. Wenn man die 
auf's reichhaltigſte ausgeſtatteten Magazine beſichtigt 
und eine Produktion der größern Werke anhörz, 
wie zum Beiſpiel die großen Orchestrions und die 
electriſchen Klaviere, deren Spiel, ſowie das Sprü⸗ 
hen der elektriſchen Flammen, an's Unglaubliche 
190 wird man unwillkürlich von dem Wunſche be⸗ 


1 


elt, ebenfalls ein ſolches Werk zu beſitzen. „Der 
1 ein erfreut des Menſchen Herz“ aber die Spiel⸗ 
werke von J. H. Heller nicht minder. Liebhabern 
der Muſik können wir dieſelbe um ſo mehr empfeh⸗ 


en, da der Ruf der Heller'ſchen Spielwerke ſich 
nicht nur über ganz Europa, ſondern bis in die 


ehandlung der verſchiedenen 


fernſten Gegenden jenſeits der Meere erſtreckt, 
rathen aber zu direktem Bezug, da, wie wir vernom⸗ 
men haben, durch ſogenannte Vermittler vielfach un⸗ 
echte Werke untergeſchoben werden. Wer daher ſei⸗ 
nen lieben Verwandten und Freunden oder ſich ſelbſt 
eine Weihnachtsfreude machen will, wende flch direkt 
an J. H. Heller in Bern. 

Cheater. Am Montag den 9. Laube's „Karls⸗ 
ſchüler.“ Die Aufführung wurde uns von kompeten⸗ 
ter, ſachverſtändiger Seite als eine im Ganzen be⸗ 
friedigende bezeichnet, insbeſondexe ſoll des Herrn 
Wölfer's Darſtellung, des „Herzog Karl’ eine 
wohldurchdachte und mimiſch vortreffliche Leiſtung ge= 
weſen ſein. Der folgende Abend Dienſtag 10., brachte 
uns die hierorts oft gegebene, aber immerhin unter⸗ 
altende Poſſe Pohl's „Der Goldonkel.“ Obſchon die 
Darſteller vor einem ſehr mäßig beſetzten Auditorium 
ſpielten, wurde die Poſſe mit regem Eifer dargeſtellt. 
Das Enſemble, wie die Ausführung der Hauptpartien 
„Conſtantin“ Hr. Fiſchbach, „Florian“ Hr. Freymüller, 
„Blumenkranz“ Hr. Bernhard, „Roſamundg“ Frau 
Piorkowsca, „Laura“ Frl. Denkhauſen, „Mathilde“ 
Frl. Köhnen, verdienten und fanden Anerkennung, — 
Das an beiden Abenden mäßig beſetzte Auditorium 
beſtätigt anſcheinend auch hier die anderwärts ge⸗ 
machte Wahrnehmung, daß das Theater aus einer 
äſthetiſchen Bildungsanſtalt zur Pflege der dramati⸗ 
ſchen Dichtung und der mimiſchen Kunſt zu einer Un⸗ 
terhaktungs⸗Anſtalt wird, zu deren Beruf unr die 
Tages⸗Novität, gleichviel von welchem Werth, lockt. 
Nur dadurch, vas das theaterbeſuchende zumal gebil⸗ 
dete Publikum den werthvollen und guten dramati⸗ 
vor Piecen feine Aufmerkſamkeit und Theilnahme 
chenkt, wird die Bühne nach beiden Seiten hin, ſo⸗ 
wohl in Bezug auf das Repertoir, wie auch auf die 
mimiſche Darſtellung der Stücke gehoben, da eine 
ſachverſtändige Direction, wie die zeitige, ihre Rech⸗ 
nung findend lieber gute dramatiſche Sachen, als 
Tages⸗Novitäten von zweifelhaftem, oder keinem 
Werthe zur Aufführung bringt. Nur von dem ge⸗ 
bildeten und gemeinhin beſſer geſtellten Theil der 
Theaterbeſucher hängt es ab, ob eine Bühne etwas 
Tüchtiges leiſten und Genuß gewähren, oder, nur 
das Kaſſen⸗Intereſſe, das die Befriedigung der Maſſe 
im Auge hat, vorherrſchen fol In Thorn will, man 
eine gute Bühne und Herrn Wölfer ſtehn, das läßt 
ſich jetzt ſchon ſagen, reſpektable mimiſche Kräfte und 
auch kundige Regiſſeure zur Dispoſition. 


Induſtrie Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Gefcäftsverkehr. Bei der Verwendung von 
Stempelmarken zu ſtempelpflichtigen Schriftſtücken iſt 
die ſelbſtſtändige Verwendung von Marken für „aus⸗ 
ländiſche Wechſel geſtattet, während die Marken für 
„inländische Wechſel durch die Steuerämter und 
Stempelvertheiler verwendet werden müſſen. Da 
durch dieſe letztere Beſtimmung der Einführung von 
Stempelmarken ein Nachtheil bereitet wird, indem 


erade bei der großen Maſſe inländiſcher Wechſel die 


elhſtſtändige Verwendung der Marken Seitens der 
Ausſteller ein Bedürfniß iſt, deſſen Befriedigung den 
Geſchäftstreibenden eine große Exleichterung gewäh⸗ 
ren würde, ſo iſt dem Finanzminiſter von zuſtändiger 
Seite der Wunſch nahe gelegt worden, die erwähnte, 
beſchränkende Beſtimmung für inländifche Wechſel 
aufzuheben und die letzteren hinſichtlich der ſelbſtſtän⸗ 
digen Verwendung von Stempelmarken den auslän⸗ 
diſchen Wechſeln gleichzuſtellen. 


Briefkaſten. 
Eingeſandt 


„Die Palme 
N dieſes Jahr wieder dem Lahrer Hinkenden Bo- 


(Dr. Gihr's Sonntagsblatt.) 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 11. November. er. 


Fonds: ruhig. 
Ruſſ. Banknoten. 833/4 
Warſchau 8 Tage 835/8 
Poln. Pfandbriefe 4%. . . 665,8 
Weſtpreuß. do. 4% . 827/g 
Poſener do. neue 4% 85²fvE. 
Amerikaner. 79778 
Oeſterr. Banknoten. 8776 
Italiener. 5 545/8 

Weizen: 

Node? re 64 
Roggen: till. 
T 55 
Niob! ee 559/8 
F 53/8 
Shir nn larn 521/8 


Bübat: 

CET EHE 99 
Frühjahr 93/4 
Spiritus: matt, 
loco. 163/4 
November.. 1689/8 
Frühjahr 165/12 


Getreide - und Geldmarkt. 


Chorn, den 11. November. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 83/84 gleich 119/119. 
Danzig, den 10. November. Bahnpreiſe. 
Weizen, weißer 130—136 pfd. nach Qualität 93— 
95% Sgr., hochbunt feinglaſiger 132—137 pfd. von 
90 — 92½ Sgr. dunkel- und hellbunt 131136 pfd. 
von 85 — 91 Sgr., Sommer- u. rother Winter⸗ 
132 —139 pfd. von 82—85 Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, 126 — 132 pfd. von 6668/5 Sgr. 
p. 815/ Pfd. 
Erbſen, nach Qualität 72½ — 74 Sgr. per 
80 Pfd. g 
Gerſte, kleine 104-112 Pfd. von 60 — 62½ Sgr. 
große, 110 — 120 von 60 — 64 Sgr. pr. 72 Pfd. 
Hafer, 39—41 Sgr. 50 Pfd. 
Spiritus 166 Thlr. pr. 8000% Tr. 
Slettin, den 10. November. 
Weizen loco 60--71, November 69 ½, Frühf. 68. 
Roggen, loco 55—56 November 55 ¼, Nov.⸗Dez. 
52½ Frühjahr 52. 
Rüböl, loco 9½, Br. Nov. 9½ April⸗Mai 9½. 
Spiritus loco 16½¼, Nov. 155/6, Frühjahr 16½. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 11. November. Temp. Wärme 3 Grad, Luftdruck 
28 Zoll — Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 1 Zoll. 


Inferate 


pPacht- oder Kaufgeind. 
In frequenter Gegend hieſiger Stadt 

oder Vorſtadt wird eine Geſchäftslokali⸗ 
tät, beſtehend in Remiſen, Keller und 
Hofraum mit Auffahrt, event. auch mit 
Ladenräumlichkeit zum 1. April 1869 zu 
pachten oder kaufen geſucht, und werden 
hierauf bezügliche Offerten durch die 
Expedition d. Zeitung erbeten. 

„Refleetant wird am 15. und 16. d. Mts. 
die eingegangenen, ſowie etwa noch eingehenden 
Offerten in Augenſchein nehmen. 


Eine reichhaltige Auswahl in 


Ball⸗Coiffure, Kränzen und 
Bouquetts 
empfehle zu äußerſt billigen Preiſen. 2 
x E. Szwaycarska. 


ee Clavier, tafelförmig od. Pianino, f. auf 
mehr. Mon. z. mieth. St. Makowski. 


Der Selbſtnuterricht 


im Clavierſpielen. 
Eine praetiſche Clavierſchule. — Nach einer 
ganz neuen Methode in 42 Lectionen ohne 
Lehrer 60 Volksmelodien ſpielen zu lernen. 
Nebſt einem Anhange zur ferneren Fort⸗ 
bildung des Klavierſpieles von D. Schuberth. 
Vierte Auflage. Preis 27 Sgr. 
Vorräthig bei Ernst Lambeck. 


Menzel & Lengerkes 
landwirthſchaſtliche Kalender 
pro 1869. 


Zwei Theile zu 22½ Sgr., I Thlr. und 1 
Thlr. 5 Sgr. empfiehlt die Buchhandlung von 
Ernst Lambeck in Thorn. 


ch 


1 * 
8 Der auf den 12. d. Mts., Vorm. 11 Uhr a ee name nitme ma ar — ab — K 4 
anberaumte Pizitations-Termin zur Vermiethung N E 
des Lowieki'ſchen Grundſtücks, Neuſtadt Nro. 
251, wird hiermit aufgehoben. 


Lauffmann, Adminiſtrator. | ” 3 . 
Große Auction Musikalien-Leih-Anstalt 


Hierdurch erlaube ich mir ein verehrtes musikalisches Publikum auf meine E = 


7 
von Teppichen und Tappiſſerie-Waaren. | aufmerksam zu machen und lade zu deren Benutzung ergebenst ein. xt 
Donnerſtag, den 12. November von Mor- ö Dieselbe ist mit grosser Umsicht und Erfahrung angelegt und sind in der- 5 8 
gens 9½ Uhr und Nachmittags von 2 Uhr ab N selben sowohl die classischen Componisten, als auch die beste Salon-Musik, Tänze 95 ＋ 
werde ich im Haufe Breiten- und Butterſtraßen⸗ 4 Lieder, Musik für Violine, Flöte etc. etc. auf das Reichhalligste vertreten. Die 9 
Ecke Nr. 90 einen großen Poſten feinſter und | £ Anstalt zählt in ihrem Haupt-Cataloge und in den 3 Nachträgen, von denen der g 5 
eleganteſter Velour- und Brüſſeler Teppiche in 7 letzte im vorigen Winter erschien, 7201 Nummern, und wird dieselbe unausgesetzt 2 
allen Größen, ſowie eine Parthie Stickereien, | durch die neuesten und besten Erscheinungen in der Pianoforte-Musik vermehrt. 
als angefangene und fertige Schuhe, Perl-, ß Ebenso ist das, was durch Verleihung von Prämien und Verkauf lückenhaft 9 ) 
Plüſch⸗ und Kreuzſtich⸗Kiſſen, Börſen ꝛc. öffent⸗ geworden, ergänzt und die Anstalt somit wieder vollständig completlirt worden. | 
lich gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. Die Abonnementsbedingungen sind die allerbilligsten und bestehen in einem | 
W. Wilckens, Auetionator. gewöhnlichen, aussergewöhnlichen und ganz unentgeltlichen Abonnement. 
Der Und so empfehle ich denn meine Musikalien-Leihanstalt von neuem der 


Gunst des geehrten musikalischen Publikums. 


Boch-V erkanf | Thorn, den 12. November 1868. 
aus meiner 8 


Merine:Kammwoll: Voll: 


8 ee f Abe has S 
(Tochterheerde aue Saatei) findet am iſſenſchaftitche rtheil über das hle ſche 
10. Dezember 1868, Wittags 12 Uhr Fenchelhonig⸗Extract von L. W. Egers in Breslau. 
in öffentlicher Auction ſtatt. Be Das durch feinen ſehr verbreiteten Gebrauch bereits ſeit vielen Jahren bekannte Geſund⸗ 
Die Heerde wurde bei der landwirthſchaft⸗ heitsmittel des Fabrikanten Herrn L. W. Egers in Breslau, genannt: „ Schleſiſcher Fenchel⸗ 
lichen Ausſtellung in Marienwerder 1867, ſowie honig ⸗Extract“ habe ich in einer wiſſenſchaftlichen analvtiſch chemiſchen und pharmacologiſchen 
in Bromberg 1868 mit den erſten Preiſen prämiirt. Prüfung unterworfen. Durch tiefe Prüfung hat ſich herausgeſtellt, daß das betreffende Geſund⸗ 

Gallnau bei Freiſtadt, Wſtpr., heitsmittel vollkommen frei von ſchädlichen Stoffen und Beſtandtheilen iſt, und im Gegentheil nur 

Kreis Marienwerder. ſolche Beſtaudtheile enthält, welche für die Geſundheit ſehr zuträglich find. Es kann daher mit 

0 8 hü t Recht dieſes Fenchelhonig⸗Extract als ganz vortreffliches Hausmittel bei den verſchiedenartigſten 

. Schütze. Bruſt⸗ und Halsleiden, z. B. Huſten, Catarrh, Heiſerkeit, Verſchleimung u. ſ. w. beſtens em⸗ 

Allen geehrten Muſikfreunden, beſonders pfohlen werden, um ſo mehr, da daſſelbe, wie ja allgemein bekannt, ſeine ausgezeichnete Wirkſam⸗ 

meinen vielen geehrten Abonnenten zur gefälli- keit auch ſchon in ſehr vielen Fällen bewährt hat. Ich bekenne mich übrigens der Wahrheit ges 

gen Nachricht, daß im Laufe dieſes Monats mäß zu dem vorſtehendeu Zeugniß und Urtheil, den Herrn Fabrikannten L. W. Egers in 
meine Muſikalien⸗Leih⸗Anſtalt bedeutend ver- Breslau es ganz überlaſſend, davon jeden beliebigen Gebrauch zu machen. 


Ernst Lambeck. 


größert wird. Berlin, den 4. Februar 1868. Dr. Heß, 
Zum Haupt⸗Katalog erſcheint in Kürze König. Preuß. approb. Apotheker und Chemiker I. Klaſſe, 
ein reichhaltiger Nachtrag, wiſſenſchaftlicher Unterſucher und Sachverſtändiger ꝛc. 


Alleinige Niederlage in Thorn, bekanntlich nur bei R. Götze. 


welcher die neueſten und beſten Erſcheinungen 


der geſammten Muſik⸗Literatur bringen wird. — — 

Seen e l vn 5000 IDF. Pattison's Gichtwatie 
Ich werde ſtets bemüht fein, meine Anſtalt das bewährteſte Heilmittel gegen Gicht und Nheumatismen aller Art, als: Geſichts⸗ 

auf der Höhe der Zeit zu erhalten, glaube des- Bruft-, Hals- und Zahnſchmerzen, Kopf- Hand- und Knie⸗Gicht, Gliederreißen, Rücken und Len 

halb auch die Hoffnung hegen zu dürfen, daß deuweh u. ſ. w. Alle anderen Gichtwatten ſind nur Nachahmungen. In Packeten zu 8 Sgr 

die geehrten Muſikfreunde meinem Leih Inſtitut, | und halben zu 5 Sgr. in der Buch-Handlung von Ernst Lambeck in Thorn. 

welches ich beſtens empfohlen halte, eine recht 

lebhafte Theilnahme zuwenden werden. 


| nr } i ä 
Die billigſten Bedingungen. Abonnements Regelmäßige direete Paſſagier-Beförderungen nach allen Häfen Amerika's, 
können mit jedem Tage beginnen. von Hamburg nach Bremen — nicht über England — 


E. H. Schwartz. zu den billigſten Preiſen, mit Dampf- und Segelſchiffen erſter Klaſſe, 


ER 1925 ee jeden Mittwoch und Sonnabend mittelſt Dampfſchuffen, 
Spielwerke 


mit 4 bis 48 Stücken, worunter Pracht MM 
werke mit Glockenſpiel, Trommel und 
Glockenſpiel, mit Himmelsſtimmen, mit fi 
Mandolinen, mit Expreſſion u. ſ. w. Ferner: 


+ 
teldolen | 
mit 2 bis 12 Stücken, worunter ſolche mit ji 
Neceſſaires, Ciga renſtänder, Schweizer⸗ 
häuschen, Photographie-Albums, Schreib— 
zeuge, Handſchuhkaſten, Cigarren⸗Etuis, 
Tabaks⸗ und Züadholz Doſen, Puppen, 
Arbeitstiſchchen, alles mit Muſik: ferner 
Stühle, ſpielend, enn man ſich ſetzt. 
Stets das Neueſte empfiehlt x 
J. H. Heller in Bern. 
Zu Weihnachtsgeſchenken eignet ſich 
nichts beſſer. In keinem Salon, an feir 


jeden ., ., 15. und 17. des Monats mittelſt Segelſchiffen, u 
finden nach wie vor, wie ſchon ſeit ſechszehn Jahren, durch meine Vermittlung ftatt, worüber 
jede Auskunft bereitwilligſt ertheile. 


. C. Platzmann in Berlin, 
. 7 Ae 7. . 
„ Königl. Preuß. coneeſſ. General Agent für den Umfang des ganzen Staats, 
ſowie mein Special⸗-Agent Herr J. Goldschmidt in Thorn. 


m nn 


Dampf⸗Caffee à 10, 12, 14 und 15 Sgr. Te glacirte Früchte empfehlen 


das Pfund empfehlen u. Dammann & Kordes. 


de Dammamn © Kordes | Der Lahrer Hinkende Pole 
— Ein Klavier wird zu miethen für 1869 


geſucht. Adreſſen durch die Expedi⸗ | iſt ſtets bei allen Buchhäudlern und Buchbin⸗ 


tion dieſes Blattes. dern vorräthig. Preis 4 Sgr. 


Zin Commis, moſ. der polniſchen Sprache Stadt-Thester in Thorn. 
E mächtig und mit der Buchführung vertraut, Donnerſtag, den 12. Novbr. mi vielſeitiges 
findet dauernde Stellung im Colonial-Waa— Verlangen zum 2. Mal: „Zehn Mädchen 


; f . äft bei u f 
nem Krankenbette ſollten dieſe Werke feh- ren⸗Geſchäf und kein Mann.“ Komiſche Operette von 
len. Preiseourante ſende franco; auch be- f f J. Kuttner, Strzelno. Suppe. Vorher: „Der Fabrikant.“ Schauſp. 
ſorge Reparaturen. Lager fertiger Werke. 1 möbl. Zimmer ſof. zu verm. Gerechteſtraße 92. in 3 Aufzügen von Ed. Devrient. 
f 5 DEE EEE Ein möbl. Zimmer zu verm. Gerechteſtr. 120. EA UL. # oelfer. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


